
Religionsunterricht nıcht eLiwa Anlafs antısemiatischen SCH, insbesondere ber Art und Bedeutung des jüdıschen
Vorurteilen geben Fur viele S€1 enttauschen«d SCWESECN, Wiıderstands, bei Menschen guten Glaubens, allen 1ber
dafß die Vorlage in der zweıten Session des Konzıiıls noch nıcht beı en menschlichen i rüummerresten der großen J ragödie
verabschiedet worden SE1 och habe die Verschiebung der heftige un nicht selten Auch schmerzerfüllte Ablehnung un:
Diskussion den Vorteil, den Konzilsvätern eit /.1} ruhigem Widerspruch finden erschermmt angezeıgt, eines Mannes
Nachdenken assen. UÜhber die Verständigung unter den gedenken. der Adurch sein Leben nd Sterben, durch seınen
chrıstlıchen Kontftessionen un uber dıe zwischen Christen Wandel., sein Wiırken uncd se1InN Werk den besten un schön-
und Juden hınaus 11 das Konzı:l] Sanz allgemeın qMhe Bruder- sten Gegenbeweis aller STr und lebenstremden 1 heort:en
lıchkeit unfier den Menschen. ohne Rüucksicht auf ıhre Religion. der Soziologın bıldet.
Nation Hun Rasse tördern. indem AN qArc In der mm ensch- Emanuel Rıngelblum, der ZeIst1gE Führer und Historiker des
lıchen Natur scIhst begründete Gemennschaft aller Menschen Warschauer (rhettos. gehort nıcht DU den interessantesten
ermnert. Der Kardınasal schlofs 31t den Worten: Die ın Chrı- Persönlichkeiten der tragıschsten Epuche UMNSLCICI Geschichte.
S£Eus erschienene (sute un Menschenfreundlichkeit‘ weıst den dıie sıch außerordenthech bewährt und schhiefilich en Maür-
Menschen. als Ebenbild (sottes. auf (iott hın als auf SEIN tyrertod erlitten haben, saondern auch jenen grolßen rE-

stalten, dAıe Geschichte erlebt. gemacht un geschrıeben haben.Urbild un: Vorbild. Nur 41US dieser Quelle und HUL AUS dem
persönlıchen Verhältnis cles Menschen (zott iıst CN ıhm Das polnısche Judentum hat ın der eit zwischen beiden
zutiefst möglich, vol! ndl Sanz Mensch seın un damıiıt Weitkriegen ZWEI bedeutende Historiker hervorgebracht:
Bruder al!ler seiNner Mitmenschen und zedes einzelnen.“ In- Mayer Balahan nd [gnat.  S  X  — Schipper. Sie AaArcn bemüht, S1-
zwischen wurde auf der dritten NYessi10n des /Zweiıten Vatıkanı- Dubnows soziologische Geschichtsauffassung qAie streng
schen Konzilis das V OIl Kardinal Bea erwäahnte Kapıtel durch wıissenschaftliche Darstellung der J] otalıtat aller Vn der
eıne Erklärung ber as Verhaltni:s cler Kırche den nıcht- Jjebendigen Judıschen Natıon erzeugien geistigen un soz.ialen

Faktoren weıter entwickeln, un S1e gruündeten dle-christlıchen Religionen rsetzt dre November 1964
dıe uneingeschränkte Bıllıgung 675 Koanzilsvätern SC- G f° 7Zwecke eiınen „Kreis Junger Judischer Historiker“ der In
tunden hat Da mehr als ZWeı Drittel der Stimmen sıch Warschau SCIN Zentrum hatte Schr bald kamen dıiese beiden
gunsten des Jextes aussprachen, hbesteht begründete bedeutenden Jüdıschen Historiker ZUr. Überzeugung, der S1C

wiederholt öffentlich beredten Ausdruck verlhehen, Adali 1E InHoffnung, daß hne wesentliche Anderungen aut der näch-
sSten Sess1i0n promui{igıert wırd (s 41) diesem Kreis eıinen Jungen jJüdischen Historiker entdeckt

haben, VO  - dem 112  — den Hıstoriker der Zukunft tTwartenDer Zusammenklang der reı Reden! unterstrich noch eınma!l
Fönne: den 1n einem kleinen galizıschen Stadtchen 111 JahreVOor ailer Offentlichkeit A1€ Absıcht, qAdıe Planung und urch-

führung der Ausstellung Monumenta Judaıca beseelt hat, O0() geborenen Emanuel Kıngelblum.
Unmittelbar nach dem ersten Weltkrieg hat Ringelblumdurch EeE1INC geschichtlich AuSSCWOSCHEC. nıchts übertreibende,

nıchts verharmlosende. sondern bewußt objektiv gehaltene cdler Warschauer Universität Sozlologie und Geschichte 111 -
skribiert un erlangte einıge Jahre spater seinen DoktartitelZusammenschau der Jüdischen (reschichte un Kultur

Rhein einem Abbau der Vorurteile un einer Bereit- bezeichnenderweise miıt der Dissertation: 2€E Geschichte der
Juden ın (WMDarschau Dis va d ıhrer AÄustreibung ım Jahre 1527schaft ZU (Gespräch beizutragen, Brüderliches (Gespräch seiz dieses Erstlingswerk wurde zugleich Von der StadtverwaltungKennen und Anerkennen VOTausS Das verlangt Miıtarbeit. Warschaus preisgekrönt. In den Jahren bis Zu FinmarschDas ist nıcht bequem. Wie viele der Besucher der Monumenta der Hitlerarmeen ın Polen hat Ringelblum zahlreiche Werkefudaica dıeser Mitarbeit 1ählg nd wıllens sınd. VeCIIMAaS

Jetzt och nmıemand n Sıcher ber ist. dali vicle schr ber jüdisch-historische I hemen veröffentlicht, zugleıch ber
eıne unvorstellbar reiche polıtische. kulturelle un sozlalenachdenklich und immer wieder gekommen sınd,

sıch auf Ays (xespräch vorzubereiten. Tätigkeit entwickelt. Er organısıerte ın leıtenden Stellungen
der Einseitigkeiten be1ı Hannah Arendt auch ausgeführt: „Das entworten:

Emanuel Ringelblum, Historiker un Kämpfer Bıld vVvVOoNnNn Eıchmann cntspricht ıcht dem Eıchmann, den Iise Blumenthal-W.
T heresienstadt sah, ıs Cr dlC Juden den Deportationen In d1e (zas-

Zaim Gredenken den Aufruhr 1m Warschauer (+hetto kımmern „uswahlte. in Erginzung dem „Briei wechsel Protfessor hoflem
Pessach 19453 und annah Arendt“ SP1 hiıer Nur dem bısher wohl noch nıcht beachte-

Argument hervorgehoben, Aaß rau Blumenthal ul, in hrem Vor-
rag herausstel!te:In den lagen, Aa Hanna Arendts vıel umstrittenes Buch

„Eiıchmann in Jerusalem“ 1ın seiner nunmehr uch deutsch „ Wıe ımmer aber Hannah Arendt den Angeklagten, Eıchmann, auch
zeichnet, teıls verachtend und verächt!: machend, teıls beschönigenderschıenenen Ausgabe neuerlich zZu Gegenstand einer elt-

weıten Kontroverse geworden ist+ und ıhre Schlußfolgerun- und In Anerkennung mildernder Umstände eines afßt sıe erstaunlıcher-
ze1ise ımmer aAußer Betracht Der Eıchmann, den 1E VOT sich gesehen hat
und den S]1e darauthin beschreibt, GT oleicht keinesftalls mehr jenem wirk-

Der VWorrtlaut dieser drei Reden et sıch ın „Monumenta Judatca“. ıchen Eıchmann, der aut der öhe seıner acht Adurch einen Federstrich,
RAUIUIG Jahre Geschichte und Kultur dEl' Juden Rhein ZAT. Heraus- durch cCinen unbarmherzigen Befehl das Sıgnal gab ZULX Inbetriebsetzung der
regeben VON Kurt Hackenberg 1 Auftrage der Srtadt Köln (1964) 191 PXI- Todesmaschinerite, die Tausende, Hunderttausende, Mılliıonen vomn Mannern,
Seiten, Seıten Bild-Katalog. FErhäaltlich durch Verwaltung der Museen, Frauen und Kındern 3 Leben brachte Menschen, deren einzıge Schuld
Köln, Wallraf-Rıchartz-Museum An der Rechtschule darın bestand, als Jude geboren ä seın LCSD. VvVon Juden abzustammen.
Dem „Katalog“ und dem „Handbuch“ |S 103 ] gesellt sıch dazu dieser Wahrlıch, der gefangene Eıchmann, der Tramme Haltung annahm,
abs  ließende, mit ebentalls großer Sorgfalt gyearbeitete Band,, MmM1t der WOeNN der Gerichtshof den Saal betrat, WenNnn einer der Rıchter ıhn aufriet,

Or glıch ın nıchts mehr 'jenem Eıchmann, den ıch in 'T heresienstadt yesehenschönen Ausstattung, den hervorragenden, photographischen Bıildtateln.
Diese drei Bände geben nıchrt Ur Eın- und Überblick ber Aje aufser- habe. Der führte Mımmlers Forderung, „übermenschlich, unmenschlıch“
ordentlich gelungene Ausstellung, 1E c $r Jjeden christlich-jüdischen S 139) se1IN, Mıt Ööchster Präazisıon und Perfektion AU>S. Der Wal,

Themen Interessierten ungemeln chrreich und eıne wertvolle Bereicherung. wie Cs5 der Mi1t der Judenfrage Ya3| inısterıum des nneren betraute
Minıiısterijalrat Loösener ausdrückte, 1€ stärkste Verkörperung des satan!ı-

} Mır treundlıchem Einverständnis der Schriftieitun: entnehmen Wir, leicht schen Prinzips auf der tür meıne unmıttelbare Beobachtung zugänglichen
gekürzt, 2135 ‚Jedioth Chadashot‘“, Tel AVIV, 1965, den obenstehen- Ebene“
den Beitrag. Auch Polemik Hd Hannah Arendts Bericht ber die „Banalıtät des
Hannah Ärendt ıchmann 111 Jerusalem. Pın Bericht V U der Banalıtä BOschH” , WwIE der Untertite! ıhres Buches lautet, gehört nach Inhalz und Tlon
des Bösen. München 1964, Pıper Verlag Vgl E ft. ; insbesondere 111 das Gebiet der polemischen Liıteratur auch Polemik, 5SdRC ich, ISst

100 Eın Brietwechsel ber Hannah Arendts Buch Dieser Briet- Ll diese wichtige Grundregel gebunden Die Fakten IMuUussemn sSt1immenN.
wechse] et sıch 2uch In der mittlierweile erschıenenen ‚Die Kontroverse Leider etolgrt dıe Soziologiın und Historikerin Hannah Arendt dıe Ze-
Hannah Arendt, Eıchmann und die uden‘, München 964 Nymphenburger nannie Grundrege] nıicht genügend. Vieile Irrtumer, viele Fehler lassen
Verlagsbuchhandlung.} ITce Blumenthal-Weiss hat 1n ıhlren Vorträgen L siıch nachweılsen. Dıie €es.  te wird verftälscht. Dıe Legende beginnt.
Jun1 1963 17 Freiburg S, U, 171 Anm. b€l‘ „Geschl  te Oder Voraussichrtlich ‚o11 noch 1965 von Dr. Jakob Robinson eın Buch erscheinen,
Legende? Hannah AÄArendt: Eıchmann 10 Jerusalem)“ der Beanstandung in dem auch Fehler und Tatsachen- Verdrehungen zusammengestellt Sind.
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Religionsunterricht nicht etwa Anlaß zu antisemitischen 
Vorurteilen zu geben. Für viele sei es enttäuschend gewesen, 
daß die Vorlage in der zweiten Session des Konzils noch nicht 
verabschiedet worden sei. Doch habe die Verschiebung der 
Diskussion den Vorteil, den Konzilsvätern Zeit zu ruhigem 
Nachdenken zu lassen. Über die Verständigung unter den 
christlichen Konfessionen und über die zwischen Christen 
und Juden hinaus will das Konzil ganz allgemein die Brüder-
lichkeit unter den Menschen. ohne Rücksicht auf ihre Religion. 
Nation und Rasse fördern, indem es an die in der mensch-
lichen Natur selbst begründete Gemeinschaft aller Menschen 
erinnert. Der Kardinal schloß mit den Worten: „Die in Chri-
stus erschienene ,Güte und Menschenfreundlichkeit' weist den 
Menschen, als Ebenbild Gottes. auf Gott hin, als auf sein 
Urbild und Vorbild. Nur aus dieser Quelle und nur aus dem 
persönlichen Verhältnis des Menschen zu Gott ist es ihm 
zutiefst möglich, voll und ganz Mensch zu sein und damit 
Bruder aller seiner Mitmenschen und jedes einzelnen." In-
zwischen wurde auf der dritten Session des Zweiten Vatikani-
schen Konzils das von Kardinal Bea erwähnte 4. Kapitel durch 
eine Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den nicht-
christlichen Religionen ersetzt, die am 20. November 1964 
die uneingeschränkte Billigung von 167.5 Konzilsvätern ge-
funden hat. Da mehr als zwei Drittel der Stimmen sich zu-
gunsten des neuen Textes aussprachen, besteht begründete 
Hoffnung, daß es ohne wesentliche Änderungen auf der näch-
sten Session promulgiert wird (s. o. S. 41). 
Der Zusammenklang der drei Reden 1  unterstrich noch einmal 
vor aller Uffentlichkeit die Absicht, die Planung und Durch-
führung der Ausstellung Monumenta Judaica beseelt hat, 
durch eine geschichtlich ausgewogene. nichts übertreibende, 
nichts verharmlosende, sondern bewußt objektiv gehaltene 
Zusammenschau der jüdischen Geschichte und Kultur am 
Rhein zu einem Abbau der Vorurteile und zu einer Bereit-
schaft zum Gespräch beizutragen. Brüderliches Gespräch setzt 
Kennen und Anerkennen voraus. Das verlangt Mitarbeit. 
Das ist nicht bequem. Wie viele der Besucher der Monumenta 
Judaica zu dieser Mitarbeit fähig und willens sind, vermag 
jetzt noch niemand zu sagen. Sicher aber ist, daß viele sehr 
nachdenklich gegangen und immer wieder gekommen sind, 
um sich auf das Gespräch vorzubereiten. 

15/11 Emanuel Ringelblum, Historiker und Kämpfer 

Zum Gedenken an den Aufruhr im Warschauer Ghetto — 
Pessach 1943 2  

In den Tagen, da Hanna Arendts viel umstrittenes Buch 
„Eichmann in Jerusalem" in seiner nunmehr auch deutsch 
erschienenen Ausgabe neuerlich zum Gegenstand einer welt-
weiten Kontroverse geworden ist 3  und ihre Schlußfolgerun- 

1 Der Wortlaut dieser drei Reden findet sich u. a. in: „Monumenta Judaica". 
2000 Jahre Geschichte und Kultur der Juden am Rhein. FAZIT. Heraus-
gegeben von Kurt Hackenberg im Auftrage der Stadt Köln (1964). 191 Text-
Seiten, 45 Seiten Bild-Katalog. Erhältlich durch: Verwaltung der Museen, 
Köln, Wallraf-Rid,artz-Museum, An der Rechtschule. 
Dem „Katalog" und dem „Handbuch" [s. o. S. 103] gesellt sich dazu dieser 
abschließende, mit ebenfalls großer Sorgfalt gearbeitete Band„ mit der 
schönen Ausstattung, den hervorragenden, photographischen Bildtafeln. 
Diese drei Bände geben nicht nur Ein- und UberbIick über die so außer-
ordentlich gelungene Ausstellung, sie sind für jeden an christlich-jüdischen 
Themen Interessierten ungemein lehrreich und eine wertvolle Bereicherung. 

G. L. 
Mit freundlichem Einverständnis der Schriftleitung entnehmen wir, leicht 
gekürzt, aus ,Jedioth Chadashot`, Tel Aviv, 16. 4. 1965, den obenstehen-
den Beitrag. 
Hannah Arendt: Eichmann in Jerusalem. Fin Bericht von der Banalität 
des Bösen. München 1964, Piper Verlag. Vgl. FR XV/97 if.; insbesondere 
S. 100 ff.: Ein Briefwechsel über Hannah Arendts Buch. (Dieser Brief-
wechsel findet sich auch in der mittlerweile erschienenen: ,Die Kontroverse 
Hannah Arendt, Eichmann und die Juden', München 1964. Nymphenburger 
Verlagsbuchhandlung.) Ilse Blumenthal-Weiss hat in ihren Vorträgen im 
Juni 1965 in Freiburg [s. u. S. 171 r. Anm. 2] über „Geschichte oder 
Legende? (Hannah Arendt: Eichmann in Jerusalem)" zu der Beanstandung 

gen, insbesondere über Art und Bedeutung des jüdischen 
Widerstands, bei Menschen guten Glaubens, allen voran aber 
bei den menschlichen Trümmerresten der großen Tragödie 
heftige und nicht selten auch schmerzerfüllte Ablehnung und 
Widerspruch finden, erscheint es angezeigt, eines Mannes zu 
gedenken. der durch sein Leben und Sterben, durch seinen 
Wandel, sein Wirken und sein Werk den besten und schön-
sten Gegenbeweis aller grauen und lebensfremden Theorien 
der Soziologin bildet. 
Emanuel Ringelblum, der geistige Führer und Historiker des 
Warschauer Ghettos, gehört nicht nur zu den interessantesten 
Persönlichkeiten der tragischsten Epoche unserer Geschichte. 
die sich außerordentlich bewährt und schließlich den Mär-
tyrertod erlitten haben, sondern auch zu jenen großen Ge-
stalten, die Geschichte erlebt, gemacht und geschrieben haben. 
Das polnische Judentum hat in der Zeit zwischen beiden 
Weltkriegen zwei bedeutende Historiker hervorgebracht: 
Mayer Balaban und Ignatz Schipper. Sie waren bemüht, Si-
mon Dubnows soziologische Geschichtsauffassung — die streng 
wissenschaftliche Darstellung der Totalität aller von der 
lebendigen jüdischen Nation erzeugten geistigen und sozialen 
Faktoren — weiter zu entwickeln, und sie gründeten zu die-
sem Zwecke einen „Kreis junger jüdischer Historiker", der in 
Warschau sein Zentrum hatte. Sehr bald kamen diese beiden 
bedeutenden jüdischen Historiker zur Überzeugung, der sie 
wiederholt öffentlich beredten Ausdruck verliehen, daß sie in 
diesem Kreis einen jungen jüdischen Historiker entdeckt 
haben, von dem man den Historiker der Zukunft erwarten 
könne: den in einem kleinen galizischen Städtchen im Jahre 
1900 geborenen Emanuel Ringelblum. 
Unmittelbar nach dem ersten Weltkrieg hat Ringelblum an 
der Warschauer Universität Soziologie und Geschichte in-
skribiert und erlangte einige Jahre später seinen Doktortitel 
bezeichnenderweise mit der Dissertation: „Die Geschichte der 
Juden in Warschau bis zu ihrer Austreibung im Jahre 1527"; 
dieses Erstlingswerk wurde zugleich von der Stadtverwaltung 
Warschaus preisgekrönt. In den Jahren bis zum Einmarsch 
der Hitlerarmeen in Polen hat Ringelblum zahlreiche Werke 
über jüdisch-historische Themen veröffentlicht, zugleich aber 
eine unvorstellbar reiche politische, kulturelle und soziale 
Tätigkeit entwickelt. Er organisierte in leitenden Stellungen 

der Einseitigkeiten bei Hannah Arendt auch ausgeführt: „Das entworfene 
Bild von Eichmann entspricht nicht dem Eichmann, den Ilse Blumenthal-T . 
Theresienstadt sah, als er die Juden zu den Deportationen in die Gas-
kammern auswählte. In Ergänzung zu dem „Briefwechsel Professor Scholen, 
und Hannah Arendt" sei hier nur zu dem bisher wohl noch nicht beachte-
ten Argument hervorgehoben, daß Frau Blumenthal u. a. in ihrem Vor-
trag herausstellte: 
„Wie immer aber Hannah Arendt den Angeklagten, Eichmann, auch 
zeichnet, teils verachtend und verächtlich machend, teils beschönigend 
und in Anerkennung mildernder Umstände — eines läßt sie erstaunlicher-
weise immer außer Betracht: Der Eichmann, den sie vor sich gesehen hat 
und den sie daraufhin beschreibt, er gleicht keinesfalls mehr jenem wirk-
lichen Fichmann, der auf der Höhe seiner Macht durch einen Federstrich, 
durch einen unbarmherzigen Befehl das Signal gab zur Inbetriebsetzung der 
Todesmaschinerie, die Tausende, Hunderttausende, Millionen von Männern, 
Frauen und Kindern ums Leben brachte. Menschen, deren einzige Schuld 
darin bestand, als Jude geboren zu sein resp. von Juden abzustammen. 
Wahrlich, der gefangene Adolf Eichmann, der stramme Haltung annahm, 
wenn der Gerichtshof den Saal betrat, wenn einer der Richter ihn aufrief, 
er glich in nichts mehr jenem Eichmann, den ich in Theresienstadt gesehen 
habe. Der führte Himmlers Forderung, „übermenschlich, unmenschlich" 
(S. 139) zu sein, mit höchster Präzision und Perfektion aus. Der war, 
wie es der mit der Judenfrage im Ministerium des Inneren betraute 
Ministerialrat Lösener ausdrückte, „die stärkste Verkörperung des satani-
schen Prinzips auf der für meine unmittelbare Beobachtung zugänglichen 
Ebene". 
Auch Polemik — und Hannah Arendts Bericht über die „Banalität de< 
Bösen", wie der Untertitel ihres Buches lautet, gehört nach Inhalt und Ton 
in das Gebiet der polemischen Literatur —, auch Polemik, sage ich, ist 
an diese wichtige Grundregel gebunden: Die Fakten müssen stimmen. 
Leider befolgt die Soziologin und Historikerin Hannah Arendt die ge-
nannte Grundregel nicht genügend. Viele Irrtümer, viele Fehler lassen 
sich nachweisen. Die Geschichte wird verfälscht. Die Legende beginnt. —
Voraussichtlich soll noch 1965 von Dr. Jakob Robinson ein Buch erscheinen, 
in dem auch Fehler und Tatsachen-Verdrehungen zusammengestellt sind. 
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Sehbsthilfeorganisationen jJüdischer Arbeiter. Handwerker und geschlossenen (shettos biıs ZU offenen und bewaftneten Aulf-
Bauern, gruündete kulturelle und phılantropische Institutionen stand ın der Pessachnacht des auf den Aprıl 19483
verschiedenster Art Der Kriegsbeginn traf ıh € 1m vr £10- einen Zeitraum VO:  ; über dre? Jahren handelt, un dıe
nıstenkongreß ın der Schweiz. Pfilichtbewufßt kehrte unter Kampforganisation Kampf auf Leben un 1od TST dann
großen Schwierigkeiten nach Warschau zurück. aufgerufen hat, 316 die Deutschen die Massendeportationen

nach Treblinka nde Julrz begonnen und sehr bald be-In den darauffolgenden tunf Jahren (1939—1944) hat Dr
Emanue! Ringelblum Leistungen vollbracht. dıe ihn eiıner endıgt hatten. Bis dahın hatte INa  } ohl mıt jeglicher Art
legendären Figur gyemacht haben VO Diskriminierung und Verfolgung. nıcht ber mıt unf{afßs-

baren Wahnsinnstaten elner entmenschten Bande gerechnet.Hannah Arendt und Ähnliche „Superkluge ım vachhinei“ Das UVertrauen 2 das deutsche Kulturvolk, das Volk der Hu-wuürden ja wahrscheinlich dA1cse jüdische Führerpersönlichkeit
WIC alle ınderen. d1e ygleichermaßen gehandelt haben der manısten und Klassiker. War Ja gerade beı Juden groß, dafs

HMan LUr eine vorübergehende Vernirrung einer kleinen„Kooperation” bezichtigen der als Ädelter bezeıchnen. welche Schicht glaubte, d:e bald 10248 deutschen olk selbst hınweg-WEe1N auch subjektiv „vielleicht” 1m guten (Gslauben zagl

der Vernichtung V  H$ Millionen Juden mitschuldıg geworden vyelegt werden wird Es hat sıch ja ın Deutschland selbst SC-
zeıgt, gerade dıejenıgen, cd1e e1ıNn gläubiges Vertrauen ınseien. wre f S1E hel den Henkern iıntervenıert. m1t iıhnen „kol- deutsche Menschen un In diese deutsche Vergangenheıt hat-laboriert”“ und DUr den inneren Wiıderstand der Judenmassen

organısıert haben Denn als CS dann ZU. geschlossenen Ghetto ten. schwer dafur bußen mußten un!| das Vertrauen mıt ihrem
Leben bezahlten. Im Widerstreit zwischen Hoffnung Un! Ver-kam. ın dem viele Hunderttausende Juden AUS aller Welt zweiflung treibt der Lebenswille dazu, jeden weıteren

STAaUSdI eingeschlossen wurden, haben die Führer aller jJud1-
schen Parteien und die geistigen Führerpersönlichkeiten W1E lag des Lebens kampfen un selhst rettende Wunder

erwarten.Kıngelblum keineswegs unüberlegte Wafftentaten der SO War auch In (WDarschau:; mehr, als sıch as LebenIN en Deutschen entgegenzusetzendes Chaos gedacht, SOMN-
dern haben das gesellschaftlıche, kulturelle. soz1ale un Oko- weiln „uch 1n Elend un |Not irgendwie normalısıert

UN: 154008 schliefßslich schon Jange Jahre des Zuwartens überlebtnomische Leben der großen Gemeinschaft in elner Weise hatte Als jedoch ım Juli 19492 dıe Deportationen VO  — drei-organıstiert, dıe selbst den deutschen un polnischen 1 odfeın-
den Bewunderung abgerungen hat Hauskomitees. welche dıe hunderttausend G’Ghettoinsassen In das JTodeslager 'T reblinka
Aufgabe hatten, cdıe Wohnmöglichkeiten verbessern Uun! eingeleiıtet wurcde und 1843078 schr bald erfahren konnte. dafß

der Weg dahin schrecklichen 1od bedeutet, da wWar Dr kma-/Zentren Kultureller nd Öökonaomischer Selbsthilfe werden
collten Uun! auch Jahre hindurch geblieben sind, gehörten Z{l nue l Rıngelblum unter den ersten., dıe sıch cdıie Spitze der
den ersten Schöpfungen Kingelblums un Se1INENL AUS Ver- Kampforganisation stellten. Der Appelil des Ghettos ıe

polnısche Exilregierung ın London., den kämpfenden JudenTefifern aller Parteien Unı Gruppen zusammengesetzien Ar- Hılfe bringen, tragt die Unterschritten V  - dreı Mannern.beitskomitees. Und INla  am wird CS ohl aum glauben:
Symphoniekonzerte, bedeutende wissenschaftliche Vortrags- dıe damıt iıhren Kopf riskierten: einer davon War Rıngel-

blumZyklen, dramatische Abende, Schulen un Kurse aller Grade
und Arten gehoörten ebenso 7ZU täglıchen Uun| ununterbroche- Der große SOzl10loge, Hıstoriker un: Schriftsteller., der hıs
11C.  w Aufgabenkreis Kıngelblums un: seiıner Helfer WIEe dıe dahin eınen hervorragenden Kampf des Geistes, der Moral
unvorstellbar bedeutende industrielle, wirtschaftliche un: — un: des inneren Wiıderstands organısıert und geleıitet hat,

ubernahm ım Momente, als dieser geistige Kampf sıch alszi1ale Selbsthilfe. dıe eınem entscheidenden Faktor weıt
ber das (Ghetto hinaus geworden ıst Gleichzeitig vergalß der aussichtslos erwıes, ber erst dann, dıe gleiche Stellung Unfter
Historiker Ringelblum keineswegs se1ine Pflıchten, alles Ge- selbst den Führern des aussichtslosen Kampfes mı+t W alten
schehen schriftlich festzuhalten. Auch dıesem Zwecke schuf den Todfeind seines Volkes un!: der Menschheit.
(T ıne Organısatıon VO  - Mitarbeitern, die allmählıich eıner Den Schreibern ın uhe und Friıeden, die 1n ıhren behaglichen
wahrhaft historischen Institution histerischer Wissenschaft Un Wohnungen Zusammenhänge und Motive „denkerisch kon-
lorschung geworden ist stru:eren“ und Aazuı noch fertige „logische” Schlüsse AUS ıhnen
Als 11111 nach dem Krıeg das beruüuhmt yewourdene ıllegale völlig unbekannten Prämissen zıehen, bestreiten WIT, dıe Z

Ghettoarchiv, unter der Bezeichnung Rıngelblum- Archrvvu he- den Leidenden und Handelnden gehört haben, Danz CNt-
schieden diese Legitimation. kın KRıngelbilum hatte s1€ un!kannt. ertorschen begann im Herbst 1946 hat INa  - den

crstien, ın Mılchkannen unterirdısch versteckten eıl entdeckt, hat SIE bis il bittern nde bewiesen. Hannah Arendt ber
un 141el spater erst, Dezember 1950, den zweıten hat nıcht ma{l viel Phantasie, begreifen, daß die Kır-

e1gn1ısse und Erlebnisse, dıe S1E kritisıeren sıch anmalst,el stand INa  - voller Staunen und Bewunderung VOLr dem
gewaltigen Werk, das Dr. Emanuel Ringelblum der Nach- alle menschiiche Vorstellungskraft uüberfordern. ar] Kraus
elt hinterlassen hat seın L agebuch un die Tagebücher VO  - hat noch Beginn des schauerlichen Umbruchs der eıt
Abraham Leznn Un Samuvel (Uinter SOWI]eEe Aufzeichnungen gewußt un!: gesagt: „Wer jetzt etwas 1} hat. der etie
tausender Intellektueller und Arbeıter; dıe regelmäßige 1le- VOT un schweıige!”
yale Presse des (rhettos In Jıddiıscher und poinischer Sprache; Nach den etzten großen Kämpfen ım G: hetto wurde Kıngel-
samtlı;che Plakate und Kundmachungen der deutschen milhita- blum VON den Deutschen gelangen und mıiıt einem „ Iransport“
rischen un zıyılen Behorden SOWIe des Judenrates; w1issen- 1n das Todeslager Trawnıkı Bezirk Lublin) überführt. ort
schaftliche Arbeiten er ökonomische Verhältnisse: verschle- hbeland sıch 1ne der furchtbarsten SS-Schulen, 1n der lettische,
dene historische Studıen un schliejßßlich, AUS dem lıtauıische, ukraınısche und andere Helfershelfer der SS-LEin-
Jahre 19453, dıe herrlichen, todesmutigen Aufrufe un: Be- satfzkommandos ZUT Judenvernichtung „ausgebildet” wurden.
kanntmachungen der Jüdischen Kampforganısation. Wir sınd ıhnen 1944 unter dem schreckensvollen Namen „Hi-
Für dıe Objektivität und das taıre Gerechtigkeitsgefuhl Rın- 1015  « hei ihren Untaten 1ın der Ukraine un 1n I'ransnıstr:en
gelblums ist bezeichnend, da{fs selbst In dieser traurıgen begegnet. Selbst 1M Lager Irawnikı, unter den türchterhchsten
Lage und angesichts des unsäglichen Unrechts, das ıhm un Umständen, hat Rıngelblum sowohl] se1Ne organisatorische,
selnem Vaolke zute1ıl wurde, Verbitterung un Hafßß beherr- kulturelle und sozıjale Tätigkeit Jortgesetzt als auch einen

Aufstand vorbereitet.schen konnte und jede (seste echter Menschlichkeit auch auf
der anderen Seite der Barrikade verzeichnete. N () zahlt Bei Beginn des Lageraufstands wurden Rıngelblum mıt Frau
e1iNe Reihe VO  - Polen d Deutschen auf, dıe sıch gut un un Sohn und etwa dreißig weıtere führende Intellektuelle
anstandıg henommen haben, daiß den Wunsch hat, daflß hinausgeschmuggelt un nach (DVarschau zurückgebracht,
INa  b hrer künftighin gedenke. sS1E ın einem der bestens angelegten un versteckten Bunker
Man darf nıcht übersehen und schon Sar nıcht VETSCSSCH, daß untier einem glasbedeckten Blumen- I reibhaus In der Gru-

sıch hiıerhel VO der Errichtung des ummauerien und jetzkastraße auf der „arıschen ” Seite untergebracht wurden.
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Selbsthilfeorg-anisationen jüdischer Arbeiter. Handwerker und 
Bauern, gründete kulturelle und philantropische Institutionen 
verschiedenster Art. Der Kriegsbeginn traf ihn beim 21. Zio-
nistenkongreß in der Schweiz. Pfliditbewußt kehrte er unter 
großen Schwierigkeiten nach Warschau zurück. 

In den darauffolg-enden fünf Jahren (1939-1944) hat Dr. 
Emanuel Ringelblum Leistungen vollbracht, die ihn zu einer 
legendären Figur gemacht haben. 

Hannah Arendt und ähnliche ..Superkluge im Nadihinein" 
würden ja wahrscheinlich diese jüdische Führerpersönlichkeit 
wie alle anderen. die gleichermaßen gehandelt haben. der 
_Kooperation" bezichtigen oder als Helfer bezeichnen, welche 
— wenn auch subjektiv „vielleicht" im guten Glauben — an 
der Vernichtung von Millionen Juden mitschuldig geworden 
seien. weil sie bei den Henkern interveniert. mit ihnen "kol-
laboriert" und nur den inneren Widerstand der Judenmassen 
organisiert haben. Denn: als es dann zum geschlossenen Ghetto 
kam. in dem viele Hunderttausende Juden aus aller Welt 
grausam eingeschlossen wurden, haben die Führer aller jüdi-
schen Parteien und die geistigen Führerpersönlichkeiten wie 
Ringelblum keineswegs an unüberlegte Waffentaten oder an 
ein den Deutschen entgegenzusetzendes Chaos gedacht, son-
dern haben das gesellschaftliche, kulturelle, soziale und öko-
nomische Leben der großen Gemeinschaft in einer Weise 
organisiert, die selbst den deutschen und polnischen Todfein-
den Bewunderung abgerungen hat. Hauskomitees, welche die 
Aufgabe hatten, die Wohnmöglichkeiten zu verbessern und 
zu Zentren kultureller und ökonomischer Selbsthilfe werden 
sollten und auch Jahre hindurch geblieben sind, gehörten zu 
den ersten Schöpfungen Ringelblums und seiner aus Ver-
tretern aller Parteien und Gruppen zusammengesetzten Ar-
beitskomitees. Und — man wird es wohl kaum glauben: 
Symphoniekonzerte, bedeutende wissenschaftliche Vortrags-
zyklen, dramatische Abende, Schulen und Kurse aller Grade 
und .Arten gehörten ebenso zum täglichen und ununterbroche-
nen Aufgabenkreis Ringelblums und seiner Helfer wie die 
unvorstellbar bedeutende industrielle, wirtschaftliche und so-
ziale Selbsthilfe, die zu einem entscheidenden Faktor weit 
über das Ghetto hinaus geworden ist. Gleichzeitig- vergaß der 
Historiker Ringelblum keineswegs seine Pflichten, alles Ge-
schehen schriftlich festzuhalten. Auch zu diesem Zwedce schuf 
er eine Organisation von Mitarbeitern, die allmählich zu einer 
wahrhaft historischen Institution historisdier Wissenschaft und 
Forschung geworden ist. 
Als man nach dem Krieg das berühmt gewordene illegale 
Ghettoarchiv. unter der Bezeichnung Ringelblunz-Archiv be-
kannt, zu erforschen begann — im Herbst 1946 hat man den 
ersten, in Milchkannen unterirdisch versteckten Teil entdedd, 
und viel später erst, am 1. Dezember 1950, den zweiten 
Teil —, stand man voller Staunen und Bewunderung vor dem 
gewaltigen Werk, das Dr. Emanuel Ringelblum der Nach-
welt hinterlassen hat: sein Tagebuch und die Tagebücher von 
Abraham Lewin und Samuel Winter sowie Aufzeichnungen 
tausender Intellektueller und Arbeiter; die regelmäßige ille-
g-ale Presse des Ghettos in jiddischer und polnischer Sprache; 
sämtliche Plakate und Kundmachungen der deutschen militä-
rischen und zivilen Behörden sowie des Judenrates; wissen-
schaftliche Arbeiten über ökonomische Verhältnisse; verschie-
dene historische Studien u. v. a.; und schließlich, aus dem 
Jahre 1943, die herrlichen, todesmutigen Aufrufe und Be-
kanntmachungen der Jüdischen Kampforganisation. 
Für die Objektivität und das faire Gerechtigkeitsgefühl Rin-
gelblums ist es bezeichnend, daß er selbst in dieser traurigen 
Lage und angesichts des unsäglichen Unrechts, das ihm und 
seinem Volke zuteil wurde, Verbitterung und Haß beherr-
schen konnte und jede Geste echter Menschlichkeit auch auf 
der anderen Seite der Barrikade verzeichnete. So zählt er 
eine Reihe von Polen und Deutschen auf, die sich gut und 
anständig benommen haben, so daß er den Wunsdi hat, daß 
man ihrer künftighin gedenke. 
Man darf nicht übersehen und schon gar nidit vergessen, daß 
es sich hierbei — von der Errichtung des ummauerten und 

geschlossenen Ghettos bis zum offenen und bewaffneten Auf-
stand in der Pessachnacht des 18. auf den 19. April 1943 — 
um einen Zeitraum von über drei Jahren handelt, und die 
Kampforganisation zum Kampf auf Leben und Tod erst dann 
aufgerufen hat, als die Deutschen die Massendeportationen 
nach Treblinka Ende Juli 1942 begonnen und sehr bald be-
endigt hatten. Bis dahin hatte man wohl mit jeglicher Art 
von Diskriminierung und Verfolgung. nicht aber mit unfaß-
baren Wahnsinnstaten einer entmenschten Bande gerechnet. 
Das Vertrauen in das deutsche Kulturvolk, das Volk der Hu-
manisten und Klassiker. war ja gerade bei Juden so groß, daß 
man nur an eine vorübergehende Verirrung einer kleinen 
Schicht glaubte, die bald vom deutschen Volk selbst hinweg-
gefegt werden wird. Es hat sich ja in Deutschland selbst ge-
zeigt, daß gerade diejenigen, die ein gläubiges Vertrauen in 
deutsche Menschen und in diese deutsche Vergangenheit hat-
ten, schwer dafür büßen mußten und das Vertrauen mit ihrem 
Leben bezahlten. Im Widerstreit zwischen Hoffnung und Ver-
zweiflung treibt der Lebenswille dazu, um jeden weiteren 
Tag des Lebens zu kämpfen und selbst rettende Wunder zu 
erwarten. 
So war es auch in Warschau; um so mehr, als sich das Leben 
— wenn auch in Elend und Not — irgendwie normalisiert 
und man schließlich schon lange Jahre des Zuwartens überlebt 
hatte. Als jedoch im Juli 1942 die Deportationen von drei-
hunderttausend Ghettoinsassen in das Todeslager Treblinka 
eingeleitet wurde und man sehr bald erfahren konnte. daß 
der Weg dahin schrecklichen Tod bedeutet, da war Dr. Ema-
nuel Ringelblum unter den ersten, die sich an die Spitze der 
Kampforganisation stellten. Der Appell des Ghettos an die 
polnische Exilregierung in London, den kämpfenden Juden 
Hilfe zu bringen, trägt die Unterschriften von drei Männern, 
die damit ihren Kopf riskierten; einer davon war Ringel-
blum. 
Der große Soziologe, Historiker und Schriftsteller, der bis 
dahin einen hervorragenden Kampf des Geistes, der Moral 
und des inneren Widerstands organisiert und geleitet hat, 
übernahm im Momente, als dieser geistige Kampf sich als 
aussichtslos erwies, aber erst dann, die gleidie Stellung unter 
selbst den Führern des aussichtslosen Kampfes mit Waffen 
gegen den Todfeind seines Volkes und der Menschheit. 

Den Schreibern in Ruhe und Frieden, die in ihren behaglichen 
Wohnungen Zusammenhänge und Motive „denkerisch kon-
struieren" und dazu noch fertige "logische" Schlüsse aus ihnen 
völlig unbekannten Prämissen ziehen, bestreiten wir, die zu 
den Leidenden und Handelnden gehört haben, ganz ent-
schieden diese Legitimation. Ein Ringelblum hatte sie und 
hat sie bis zum bittern Ende bewiesen. Hannah Arendt aber 
hat nidit mal so viel Phantasie, zu begreifen, daß die Er-
eignisse und Erlebnisse, die sie zu kritisieren sich anmaßt, 
alle menschliche Vorstellungskraft überfordern. Karl Kraus 
hat es noch am Beginn des schauerlichen Umbruchs der Zeit 
gewußt und gesagt: „Wer jetzt etwas zu sagen hat, der trete 
vor und — schweige!" 

Nach den letzten großen Kämpfen im Ghetto wurde Ringel-
blum von den Deutsdien gefangeri und mit einem „Transport" 
in das Todeslager Trawniki (Bezirk Lublin) überführt. Dort 
befand sich eine der furchtbarsten SS-Schulen, in der lettische, 
litauische, ukrainische und andere Helfershelfer der SS-Ein-
satzkommandos zur Judenvernichtung „ausgebildet" wurden. 
Wir sind ihnen 1944 unter dem schreckensvollen Namen „Hi-
wis" bei ihren Untaten in der Ukraine und in Transnistrien 
begegnet. Selbst im Lager Trawniki, unter den fürchterlichsten 
Umständen, hat Ringelblum sowohl seine organisatorisdie, 
kulturelle und soziale Tätigkeit fortgesetzt als auch einen 
Aufstand vorbereitet. 
Bei Beginn des Lageraufstands wurden Ringelblum mit Frau 
und Sohn und etwa dreißig weitere führende Intellektuelle 
hinausgeschmuggelt und nach Warschau zurückgebradit, wo 
sie in einem der bestens angelegten und verstedden Bunker 
unter einem glasbedeckten Blumen-Treibhaus in der Gru-
jetzkastraße auf der „arischen" Seite untergebracht wurden. 
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Das Leben in dAtesem Bunker dauerte ast eın Jahr In dieser ıch d(lß dieser Mannn taktlos und UNCTZOSCH ist Er hatte C

eit wurden Kıngelblum un seInNn Stab das Hırn Ades fort- nıcht gewagt eine christliche Kırche mi1t Kopfbedeckung
gesELZIEN Untergrundkampfes un das Zentrum fırr dtie nı]ıe betreten.
unterbrochene Verbindung zwıschen den Lagern Un Partı- csah Angehörige der Arbeiterbewegung hel Feiern 1ın SynN-
SANENSTUDPEN untereinander un zwıschen diesen m1ıt dem ASOSCH ohne Kopfbedeckung, uncd ich W ar daruber voller Er-
Ausland. Eine V (). Ausland geplante Möglıchkeit, hinaus- bıtterung. Die Kopfbedeckung 1st eın uralter Brauch, der ı1el
zukommen. hat Ringelblum unter Berufung auf seiNe Dienst- 1n dAer NSeele U1N1LSE]I! Kelıgıon verwurzelt ist Auf dıese Weise
pflicht” abgelehnt. Wegen eines lacherlichen Streites zwıschen bringt der Jude seINE Ehrerbietung dem rte gegenüber ZU

dem polnischen Gärtner un seiıner Gehiebten kam CS ZUT Eint- Ausdruck. dem sıch befindet.
Ich wWal hol Hamoed Pessach bel eINner Famiılie V O:  ndeckung diıeses tur dıe restlıche jüdische Ger  chaft .  ber-

AUS wichtigen Bunkers. un: se1INeE Insassen gerieten in dte Freunden Gast Ile Speisen, Are CS gab, Chamez.
Ich ruhrte nıchts A,  n un! mıt Mühe hielt ıch mich davorHände der Gestapo,. weilche cehr gyut wußte. Aa unier ihre

Kaubtierkrallen Menschen geraten sınd. d1e vıel wissen und ruck, 4A U5 dı1esem Hause Hüchten. Ich meiıne. dafß das Essen
iınsbesondere die Verstecke kennen. das ür das Ausland ONM C'hamez nıcht NUur eiıne nichtrelig1ösc Atmosphäre wıder-
wichtige und ınteressante Dokumentenmatertial aufthbewahrt spiegeilt, sondern Mißachtung der Zugehörigkeit Z jJudı-
wurde. schen Volke dokumentiert. Jausende V (}  _ Jahren bewahrt Aas
Dals Kıngelblum dje Folterungen standhaf{ft ertragen und das Jüdısche Volk Cie {iradıtion des Auszuges V (}  - Agypten, und

nat ıhr ın der Mazzah konkreten Ausdruck verlhiehen. Die(seheimnis nicht verraten hat. geht daraus hervor, da{iß INa  n}
dıe interessanten und wertvollen Dokumente erst beı Aus- Mazzah ist eine Instıtution, S16 1st Grundlage eines Bekennt-

NISSES. Wenn cdje Mazzah 1ausende VO Jahren Nsecre Volks-grabungen lange nach dem Kriege entdeckt hat Was QC-
litten: dıies Geheimnis kennen nNUur seınNE Peimiger. Man erfuhr persönlıchkeit VO Auflösung Un Verwischung bewahren

konnte. haben WIr diese { radıtion auch ın Israel fortzu-I3U1 viel, daß S16 altle Ur denkbaren Methoden der Er-
un Folterung ıhm erprobt haben., bıs Miıtte sefzen.

Marz 1944 den Maärtyrertod erlıtten hat Der Kıbbuz kann anderer Meinung SEIN. und das ıst sSe1n
Wiıe Josephaus FIOnRLSs uns durch seine Werke ermöglıcht hat, utes Recht ber ıch weılß, ZU Beıispiel, da im Kıbbuz mMel-
Are Geschichte einer gewaltıigen Heldenepoche uUuNnseres Volkes 1 Sohnes etzten Jom Kippur 43 Chawerim fasteten.

kennen. dıe sSONnNst voöllig unbekannt geblıeben ware, hat ÜDiese Erscheinung exıistliert. we1ıl sehr ernstie Probleme auf-
trefen, für die e Menschen eiINe Antwort suchen. | 3 M it-Dr Kıngelblum dıe gleıche Mission fur d1ese tragısche Hel-

dlenepache Un Jahrhunderts erfüllt: m1t dem Unterschied glıeder V Kıbbuzım des Ichud Hakibbuzim verbrachten den
Jedoch, da{ii sıch saolchem Zwecke nıcht ın as Lager der Jom Hakiıppurım 17 Jlırath 7Zw1 Warum” Weil 065

Feinde begab WAS übrıgens ohl bel den Römern VOoOrI Dald hıer Ull) eın seel1ısches Problem geht Die Menschen sehnen
ZWel Jahrtausenden moöglıch SCWCSECN ıst nıcht ber be1 den sıch nach e{iwas, das S1€ ber dıe Ereijgnisse des Alltages hın-
Deutschen im Zzwanzıgsten Jahrhundert vielmenr Del S@1- AHUS „usfullt. S1e können C& nıcht eriragen, da{ii der Jom Kıp-
11C Volke ausharrte un dessen Schicksal teilte. nachdem PUF abläuft WIE eın Alltag, S1€E können sıch nıcht damıiıt 1b-
viele Jahre hındurch seINe Pflicht als Historiker, Führer ıd Iınden, daß 13a1l dıiesen Tag ‘A einem regularen Arbeıtstag
Kämpfer voll un SanZz, ja ubermenschlich erfüllt hatte macht. Die ahl derjenıgen, d1ıe sıch auflehnen. wıird immer

Dr Meier FTeich größer.,
Das Problem 1st noch anderer Natur: S nıcht, da Hal-
ten der Nıicht-Halten des Jom Kıppur das Schicksal des Judi-
cschen Volkes entscheiden wird Sa5C, da das Halten deshne Ruckkehr ir Iradition geht nıcht
Schabbath darüber entscheiden wird ob dıes eın jJudıscher

Mır treundlıchem Einverständnıs der Schriftleitung entnehmen WIr den tol- Staat sEIN wırd der nıcht Denn 1er handelt C555 sıch (ie-
S  S  nden Beitrag VO: Moshe Sharett AUS der ın Tel Avıv in deutscher staitung des Lebensstils. der d1ie Jüdische Existenz bewahrt.
Sprache erscheinenden Tageszeıtung ‚Jediocth hadashot VO 1965 Es geht d1e staatlıche Existenz, dıe Bevoölkerung desWır geben nachstehend eiınen Auftsatz wıieder den Moshe Sharett ın der
Studenten- Zeiutschrift „Kamsorim“ veröftentlichte und der aut eine be- Landes mıt Mengen Vo Juden, Juden, Ae ıhr Schick-

] gebunden s1Nnd. Erkennt 111a 1eSs nicht, werden S1emerkenswerte Geisteswandlung hinweiıst. harett cıch 1n d1esem
Artıkel offen tür jJüdisch-religiöse Erziehung und tür Achtung der Werte ausgelöscht werden. Sehen Wr 1es nıcht e1n, Iohnt sıch
der Tracıtıon ein. nıcht, Kınder ZCEUSECN. FTatsache ıst, daß die Bevölkerung
W iährend dieser „Freiburger Rundbrijiet“ ıI Druck st, ISst Moshe Sharett Hebräisch spricht un dadurch dazu veranlalit wird. Bıldung

Jul: 1965 verstorben. „Moshe haretr aAnderthalb Jahrzehnte ıUU uralten Quellen schöpfen. kenne eınen modernen
dıe politische Verantwortung tür den ‚Staat unterwegs’ ınd wı  “ YvyYon Schriftsteller, der taglıch einen Abschnıitt Mischnah un (ımara
948 ıe 1956 der Außenministe und Zz7Wwe] Jahre, VONn 953 bhıs 1955, lernt. seinen hebräischen Sprachschatz bereichern,. enn
ıuch Mınısterpräsident) des wiedererstandenen Staastes srael 1960

Sharertt aut diesen Schatz kann IU  — nıcht verzichten. Sprechen W11wurde ÜT Zum Orsitzenden der Jewish Ägency vewählt 1edoch ber dıe Juden der Diaspora. dann sehen A1€ Dingewurde als Moshe Schertok 1594 11 Cherson (Rußland) veboren und kamı
1 906 mMT Selnen F ltern und Geschwistern nach Frcz lsrae! .. Seine BAnl anders AUS

In Iruheren Zeliten WaÜaTrTenNn dAje Juden in iıhrer eiıgenen zemeıln-zroße Begabung und dA1e vollendete Beherrschung vieler Sprachen
wurden schon se1ner Studienzeit in London bewundert. Ir war eın scha{ft zusammengeschlossen; dAas WaTl 1mM Ghetto, 1mM jJudıschen
brillanter Journalıst und ebenso olanzvoller Redner., der e1ine tiete Stäadtchen. Dort yab eın Juüdısches Leben un einen ent-
Sachkenntnis der Probleme, die 1ın Wort und rı ehandelte, sprechenden Lebensstil. Es Warl eın Gemeinschafts-Leben, un:
erkennen He{ Mır Moshe Sharett haben daAas jüdische Volk und der Wal keine besondere Anstrengung notwendig, d1eses
Staat [srael nıcht 1Ur einen Erbauer seiner Selbständigkeırt, öndern eiınen
Mann Y zroßen Caben Uun: wirkhcher Geisteskultur verloren (Aus Leben weıter erhalten. Wer dieses Leben nıcht mıtmachen

wolite, schwamm den Strom„ M B“ [XXXIH/29] Tel ÄYIV.
Man annn AUS der jüdıschen Gemeinschaft dA1e 5ynagoge nıcht

In das zıionıstıische Arbeits-Programm. das ich formulijerte und austiıigen. Sie ist dıe rund-Zelle des Judischen Lebens. Men-
dem Aktıonskomitee als Grundlage ür eıne Aussprache VOI - schen treiten sıch in der 5ynagoge, 1128728  —_ trı{ft sıch nıcht 1U!

legte. [ugte ıch ZU ersten Male eınen Paragraphen eın ZU Gebet sondern auch se1ine Solıdarı:tat mıt dem Juüdı-
„Pflege der Werte cdles Juclentums un des Jüdischen Lebens- schen Volke Z Ausdruck bringen. Die Miıtgliedschaft ıIn
st11s Nach meılner Meinung geht 1ler eıne der wıch- eiIner zionıistischen Vereinigung genugt nıcht Man ann O11

tigsten Grundlagen uNnserer E xistenz. der gesamten Gemeinschaft nıcht verlangen, da{ß alle Mitglie-
Ich behandele das Problem nıcht VO Standpunkt des Staates der der zıonNıistischen Organisation se1n sollen. Damit hören
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Das Leben in diesem Bunker dauerte fast ein Jahr. In dieser 
Zeit wurden Ringelblum und sein Stab das Hirn des fort-
gesetzten Untergrundkampfes und das Zentrum für die nie 
unterbrochene Verbindung zwischen den Lagern und Parti-
sanengruppen untereinander und zwischen diesen mit dem 
Ausland. Eine vom Ausland geplante Möglichkeit, hinaus-
zukommen. hat Ringelblum unter Berufung auf seine ..Dienst-
pflicht" abgelehnt. Wegen eines lächerlichen Streites zwischen 
dem polnischen Gärtner und seiner Geliebten kam es zur Ent-
deckung dieses für die restliche jüdischeGen_cschaft so über-
aus wichtigen Bunkers. und seine Insassen gerieten in die 
Hände der Gestapo. welche sehr gut wußte, daß unter ihre 
Raubtierkrallen Menschen geraten sind. die viel wissen und 
insbesondere die Verstecke kennen. wo das für das Ausland 
wichtige und interessante Dokumentenmaterial aufbewahrt 
wurde. 
Daß Ringelblum die Folterungen standhaft ertragen und das 
Geheimnis nicht verraten hat, geht daraus hervor, daß man 
die interessanten und wertvollen Dokumente erst bei Aus-
grabungen lange nach dem Kriege entdeckt hat. Was er ge-
litten: dies Geheimnis kennen nur seine Peiniger. Man erfuhr 
nur so viel, daß sie alle nur denkbaren Methoden der Er-
pressung und Folterung an ihm erprobt haben, bis er Mitte 
März 1944 den Märtyrertod erlitten hat. 
Wie Josephus Flavius uns durch seine Werke ermöglicht hat, 
die Geschichte einer gewaltigen Heldenepoche unseres Volkes 
zu kennen. die sonst völlig unbekannt geblieben wäre, so hat 
Dr. Ringelblum die gleiche Mission für diese tragische Hel-
denepoche unseres Jahrhunderts erfüllt; mit dem Unterschied 
jedoch, daß er sich zu solchem Zwecke nicht in das Lager der 
Feinde begab — was übrigens wohl bei den Römern vor bald 
zwei Jahrtausenden möglich gewesen ist, nicht aber bei den 
Deutschen im zwanzigsten Jahrhundert —. vielmehr bei sei-
nem Volke ausharrte und dessen Schicksal teilte, nachdem er 
viele Jahre hindurch seine Pflicht als Historiker, Führer und 
Kämpfer voll und ganz, ja übermenschlich erfüllt hatte. 

Dr. Meier Teich 

15/12 Ohne Rückkehr zur Tradition geht es nicht 

Mit freundlichem Einverständnis der Schriftleitung entnehmen wir den fol-

genden Beitrag von Moshe Sharett aus der in Tel Aviv in deutscher 

Sprache erscheinenden Tageszeitung ,Jedioth Chadashot` vom 16. 4. 1965: 

Wir geben nachstehend einen Aufsatz wieder ,den Moshe Sharett in der 

Studenten-Zeitschrift „Ramsorim" veröffentlichte und der auf eine be-

merkenswerte Geisteswandlung hinweist. Sharett setzt sich in diesem 

Artikel offen für jüdisch-religiöse Erziehung und für Achtung der Werte 

der Tradition ein. 

Während dieser „Freiburger Rundbrief" im Druck ist, ist Moshe Sharett 
am 7. Juli 1965 verstorben. .,Moshe Sharett trug anderthalb Jahrzehnte 

die politische Verantwortung für den ,Staat unterwegs' und war von 

1948 bis 1956 der erste Außenminister (und zwei Jahre, von 1953 bis 1955, 

auch Ministerpräsident) des wiedererstandenen Staates Israel... 1960 

wurde er zum Vorsitzenden der Jewish Agency gewählt ... — Sharett 

wurde als Moshe Schertok 1894 in Cherson (Rußland) geboren und kam 

1906 mit seinen Eltern und Geschwistern nach Erez Israel... Seine 

große Begabung und die vollendete Beherrschung so vieler Sprachen 

wurden schon zu seiner Studienzeit in London bewundert. Er war ein 

brillanter Journalist und ebenso glanzvoller Redner, der eine tiefe 

Sachkenntnis der Probleme, die er in Wort und Schrift behandelte, 

erkennen ließ ... Mit Moshe Sharett haben das jüdische Volk und der 

Staat Israel nicht nur einen Erbauer seiner Selbständigkeit, sondern einen 

Mann von großen Gaben und wirklicher Geisteskultur verloren . . ." (Aus: 

„MB" [XXXIII/29] Tel Aviv, 16. 7. 1965.) 

In das zionistische Arbeits-Programm, das ich formulierte und 
dem Aktionskomitee als Grundlage für eine Aussprache vor-
legte, fügte ich zum ersten Male einen Paragraphen ein: 
..Pflege der Werte des Judentums und des jüdischen Lebens-
stils". Nach meiner Meinung geht es hier um eine der wich-
tigsten Grundlagen unserer Existenz. 
Ich behandele das Problem nicht vom Standpunkt des Staates 
her, obwohl man an diesen Komplex auch auf diesem Wege 
herangehen könnte. Zum Beispiel: Wenn ich einen Juden 
ohne Kopfbedeckung auf einem Friedhof gehen sehe, so sage 

ich. daß dieser Mann taktlos und unerzogen ist. Er hätte es 
nicht gewagt, eine christliche Kirche mit Kopfbedeckung zu 
betreten. 
Ich sah Angehörige der Arbeiterbewegung bei Feiern in Syn-
agogen ohne Kopfbedeckung, und ich war darüber voller Er-
bitterung. Die Kopfbedeckung ist ein uralter Brauch, der tief 
in der Seele unserer Religion verwurzelt ist. Auf diese Weise 
bringt der Jude seine Ehrerbietung dem Orte gegenüber zum 
Ausdruck. an dem er sich befindet. 
Ich war am Chol Hamoed Pessach bei einer Familie von 
Freunden zu Gast. Alle Speisen, die es gab, waren Chamez. 
Ich rührte nichts an, und mit Mühe hielt ich mich davor zu-
rück, aus diesem Hause zu flüchten. Ich meine. daß das Essen 
von Chamez nicht nur eine nichtreligiöse Atmosphäre wider-
spiegelt, sondern Mißachtung der Zugehörigkeit zum jüdi-
schen Volke dokumentiert. Tausende von Jahren bewahrt das 
jüdische Volk die Tradition des Auszuges von Ägypten, und 
es hat ihr in der Mazzah konkreten Ausdruck verliehen. Die 
Mazzah ist eine Institution, sie ist Grundlage eines Bekennt-
nisses. Wenn die Mazzah Tausende von Jahren unsere Volks-
persönlichkeit vor Auflösung und Verwischung bewahren 
konnte, so haben wir diese Tradition auch in Israel fortzu-
setzen. 
Der Kibbuz kann anderer Meinung sein. und das ist sein 
gutes Recht. Aber ich weiß, zum Beispiel, daß im Kibbuz mei-
nes Sohnes am letzten Jom Kippur 43 Chawerim fasteten. 
Diese Erscheinung existiert, weil sehr ernste Probleme auf-
treten, für die die Menschen eine Antwort suchen. 13 Mit-
glieder von Kibbuzim des Ichud Hakibbuzim verbrachten den 
ganzen Jom Hakippurim in Tirath Zwi. Warum? Weil es 
hier uns ein seelisches Problem geht. Die Menschen sehnen 
sich nach etwas, das sie über die Ereignisse des Alltages hin-
aus ausfüllt. Sie können es nicht ertragen, daß der Jom Kip-
pur abläuft wie ein Alltag, sie können sich nicht damit ab-
finden, daß man diesen Tag zu einem regulären Arbeitstag 
macht. Die Zahl derjenigen, die sich auflehnen, wird immer 
größer. 
Das Problem ist noch anderer Natur: Ich sage nicht, daß Hal-
ten oder Nicht-Halten des Jom Kippur das Schicksal des jüdi-
schen Volkes entscheiden wird. Ich sage, daß das Halten des 
Schabbath darüber entscheiden wird, ob dies ein jüdischer 
Staat sein wird oder nicht. Denn hier handelt es sich um Ge-
staltung des Lebensstils, der die jüdische Existenz bewahrt. 
Es geht um die staatliche Existenz, um die Bevölkerung des 
Landes mit Mengen von Juden, um Juden, die an ihr Schick-
sal gebunden sind. Erkennt man dies nicht, so werden sie 
ausgelöscht werden. Sehen wir dies nicht ein, so lohnt es sich 
nicht, Kinder zu zeugen. Tatsache ist, daß die Bevölkerung 
Hebräisch spricht und dadurch dazu veranlaßt wird, Bildung 
aus uralten Quellen zu schöpfen. Ich kenne einen modernen 
Schriftsteller, der täglich einen Abschnitt Mischnah und Gmara 
lernt, um seinen hebräischen Sprachschatz zu bereichern, denn 
auf diesen Schatz kann man nicht verzichten. Sprechen wir 
jedoch über die Juden der Diaspora, dann sehen die Dinge 
ganz anders aus. 
In früheren Zeiten waren die Juden in ihrer eigenen Gemein-
schaft zusammengeschlossen; das war im Ghetto, im jüdischen 
Städtchen. Dort gab es ein jüdisches Leben und einen ent-
sprechenden Lebensstil. Es war ein Gemeinschafts-Leben, und 
es war keine besondere Anstrengung notwendig, um dieses 
Leben weiter zu erhalten. Wer dieses Leben nicht mitmachen 
wollte, schwamm gegen den Strom. 
Man kann aus der jüdischen Gemeinschaft die Synagoge nicht 
austilgen. Sie ist die Grund-Zelle des jüdischen Lebens. Men-
schen treffen sich in der Synagoge, man trifft sich nicht nur 
zum Gebet, sondern auch um seine Solidarität mit dem jüdi-
schen Volke zum Ausdruck zu bringen. Die Mitgliedschaft in 
einer zionistischen Vereinigung genügt nicht. Man kann von 
der gesamten Gemeinschaft nicht verlangen, daß alle Mitglie-
der der zionistischen Organisation sein sollen. Damit hören 
sie auf, Juden zu sein. Aber wenn ein Jude eingetragenes 
Mitglied einer Synagogen-Gemeinde ist, so gehört er einem 
festgelegten Rahmen an, es gibt keine andere jüdische 
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